
Premiere im November 2003: Erst-

mals in der Geschichte der deutschen

Stromwirtschaft wurde Elektrizität aus

Erdwärme ins Netz eingespeist. Dank

des neuen geothermischen Kraftwerks

in Neustadt-Glewe ist der Strommix

der Republik seither um eine Facette

reicher.

Die Nutzung der Erdwärme für die

Raumheizung startete an diesem

Standort bereits in den neunziger

Jahren. Die beiden Bohrungen stam-

men noch aus DDR-Zeiten und versor-

gen heute 1100 Haushalte und einige

Betriebe. Doch dank neuer Technik

konnte das Heizwerk nun durch die

Stromerzeugung ergänzt werden. Als

„wichtige Etappe beim Ausbau der

Erneuerbaren Energien“ bezeichnete

Umweltminister Jürgen Trittin das

Kraftwerk bei der Inbetriebnahme.

Denn mit Erdwärme kann Strom zu

jeder Tages- und Nachtzeit produziert

werden, unabhängig vom Wetter.

Bauherr und Betreiber des Kraftwerks

ist die Erdwärme Kraft GbR, Berlin. An

ihr beteiligt sind die zu Vattenfall Eu-

rope gehörende Berliner Bewag mit 51

Prozent sowie die Schweriner WEMAG

AG und die Landauer LanGeo GmbH,

eine Tochter der EnergieSüdwest AG,

mit jeweils 24,5 Prozent. Die drei Ge-

sellschafter investierten in das Projekt

zusammen über 800 000 Euro, wobei

fast die Hälfte als Zuschuss vom Bun-

desministerium für Umwelt, Natur-

schutz und Reaktorsicherheit finanziert

wurde.

Und so funktioniert das Kraftwerk: In

einer Tiefe von 1,5 bis 2,5 Kilometern

befinden sich große Thermalwasser-

vorkommen. Über eine Bohrung wird

98 Grad heißes Tiefenwasser geför-

dert. Oberirdisch wird dem Wasser

Wärme entzogen, die in die Fernwär-

meversorgung eingespeist wird. In

Zeiten geringeren Heizwärmebedarfs

wird der Überschuss zur Stromerzeu-

gung verwendet. Dazu wird der Dampf

eines organischen Mittels, das schon

bei niedriger Temperatur siedet, über

eine Turbine geleitet, dabei entspannt

und anschließend abgekühlt. Die Tur-

bine treibt den Stromgenerator an. 

Sie erzeugt jährlich etwa 1,4 Millionen

Kilowattstunden umweltschonenden

Strom in Kraft-Wärme-Kopplung, und

versorgt damit rund 500 Haushalte.

Das abgekühlte Thermalwasser wird

über eine etwa 1,5 bis 2 Kilometer weit

entfernte „Injektionsbohrung“ wieder

in die Erdschicht verpresst, aus der es

entnommen wurde. Geothermische

Anlagen können so mindestens 30

Jahre ohne ein nennenswertes Ab-

sinken der Thermalwassertempera-

turen betrieben werden.

Neben dem Strom soll die Pionier-

anlage aber auch wertvolle Erfahrun-

gen liefern. Ingenieure haben längst

Märkte im Ausland im Blick: Für die

Nutzung der Geothermie interessieren

sich insbesondere osteuropäische

Staaten, deren geothermische Bedin-

gungen ideal für den Aufbau einer

solchen zukunftsfähigen Energiever-

sorgung sind.  
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Mecklenburg-  
Vorpommern 

Energie aus der Tiefe

Elektrische Leistung: 210 kW
Stromerzeugung: 1,4 bis 1,6 Mio. kW 
pro Jahr (Jahresstrombedarf von 
ca. 500 Haushalten)
Nutzbare geothermische Wärme:
3 000 kW (98°C – 72°C)
Fördertiefe: 2.250 Meter
Geförderte Wassermenge: 
40 – 110 m3 pro Stunde
Wärmekraftmaschine:
Organic-Rankine-Cycle (ORC)
Elektrischer Wirkungsgrad: 6,5 % 

Kontakt:
GTN Geothermie Neubrandenburg GmbH
Lindenstraße 63
17033 Neubrandenburg
Tel. (03 95) 367 74-0
Fax (03 95) 367 74-11
gtn@gtn-online.de
www.gtn-online.de
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Schleswig-Holstein

Der Heizölpreis lässt Volker Pries in-

zwischen kalt. Der schleswig-holstei-

nische Geflügelzüchter heizt klima-

schonend – mit heimischem Stroh –

und empfindet allenfalls ein wenig

Genugtuung, wenn der Ölpreis mal

wieder steigt.

Noch bis Ende 2001 brauchte Pries im

Jahr 100 000 Liter Heizöl, um die Ställe

seiner Geflügelaufzucht – immerhin

5000 Quadratmeter groß – und ein

Vierfamilienhaus warm zu halten.

Dann aber schaffte er den Absprung,

machte sich unabhängig vom fossilen

Brennstoff und den Preiskapriolen

internationaler Rohstoffmärkte. „Mein

Brennstoff kommt aus der direkten

Umgebung, höchstens aus zehn Kilo-

metern Entfernung“ sagt Pries. 

In Großquadern, jeder 500 Kilogramm

schwer, wird das Stroh am Heizwerk

angeliefert. Etwa 50 Hektar werden

benötigt, um den Heizenergiebedarf

von Farm und Haus zu decken. Drei

Kilogramm Stroh liefern etwa so viel

Wärme wie ein Liter Öl. Über einen

Kettenvorschub gelangen die Ballen in

einen automatischen Zerkleinerer. Von

hier wird das Stroh in das Heizhaus

gesaugt und dort im Kessel verfeuert.

Wenn die Küken geschlüpft sind, ist

die Heizung enorm gefordert: „Dann

läuft der Brenner eine Woche auf

Volllast“.

Die Anlage kommt aus Dänemark.

Dort habe man seit 20 Jahren Erfah-

rungen mit Strohheizungen, sagt der

Landwirt. Deutsche Filtertechnik sorgt

dafür, dass die Abgase den Vorschrif-

ten genügen. Obwohl es die notwen-

dige Technik auf dem internationalen

Markt zu kaufen gibt, wurde dem Be-

treiber trotzdem ein bisschen Experi-

mentierfreude abverlangt: „Erst dach-

te ich an eine Ganzballenheizung zur

energetischen Strohnutzung“, sagt

Pries, „doch eine vollautomatische

Anlage, die die Ballen selbst auflöst

und dem Kessel zuführt, erwies sich

schließlich als komfortabler.“ 

40 Prozent der Investitionen steuerte

die Energiestiftung Schleswig-Holstein

bei. „So rentiert sich die Anlage“, bi-

lanziert Pries heute. „Sie rechnet sich

im Vergleich zum Öl immer dann,

wenn der Ölpreis bei mindestens 28

Cent je Liter liegt.“ Und das ist seit

Jahren stetig der Fall.

Die guten Erfahrungen mit seinem 

eigenen Ökoheizwerk haben den Ge-

flügelzüchter inzwischen zu seinem

nächsten Projekt motiviert: Für den

deutschen Markt hat Volker Pries den

Vertrieb der dänischen Technik über-

nommen.

Strohheizung für die Geflügelzucht

Branche: Geflügelzucht
Erneuerbare Energie: Strohheizung
Verbrauch: 300 t pro Jahr
Leistung: 400 kW
Gesamtinvestitionen: 270 000 Euro
Einsparung: 100 000 l Heizöl pro Jahr
C02-Reduzierung: 280 t pro Jahr

Kontakt: 
Strohheizwerk Seedorf
Am Markt 11
23823 Seedorf
Tel. (045 55) 71 98 98
Fax (045 55) 71 98 99
vertrieb@vp-biotherm.de
www.vp-biotherm.de


